
Heınold ast 19972 der Schriftleitung ausschied., irat euf eine Verän-
derung ein Der / weılerkonstellatiıon Lolgte eın V1ıerergrem1um, dem neben
Hans-Jürgen (J0ertz nunmehr auch Chrıstoph Iebe. ydıe Hege und Ma-
MOn Kobelt-Groch angehören.
Kınige, dıe Hans-Jürgen (J0ertz kennen un sıch ıhm auf unterschiedliche
Weise verbunden fühlen. en anläßlhch se1Ines Geburtstages Passagen
AUS seinem Werk ausgewählt und mıt persönlıchen Grußworten versehen.
Kıngeleıite wırd dıe kleine Anthologıe UTE dıe Laudatıo, dıe 16 prı
1mM Aby arburg-Haus gehalten wurde.

Laudatıo

Lieber 66 GOertZ. sehr geehrte |)amen und Herren,
e1in 60jährıges en In wen1ıgen Sätzen erfassen wollen. stellt bereıts e1n
kaum ZU lösendes TODIem dar, noch schwıier1ger wırd e E WENN A sıch 8808|

eınen international beachteten Wıssenschaftler andelt. der geforscht, TG
und publızıert hat Wlıe rücke ıch ıhn INs rechte Licht?
suchte iıch be1l all jenen, dıe Herrn (j0ertz se1t Jahrzehnten inspırıeren,

allen VOTan Paul Tiıllıch, IThomas Mann und iımmer wıieder Ernst OC In
se1ıner „Tübinger Eıinleitung in dıe Philosophie" fand ich folgenden Satz
‚„Man nımmt sıch mıt, wohlrn ht o Wırd das Wort „man  o durch eınen
Namen GrSeTZE: erg1ıbt sıch folgender Satz „Hans-Jürgen (Goertz nımmt sıch
mıt, wohln g ht c Ich werde also ın den nächsten ınuten versuchen, ıhm
auf dıe Spur $ kommen.
Zunächst einmal äll auf. daß (S1: schon se1it Jahrzehnten nıcht mehr alleın
unterwegs ist 1eImMenr erinde A8 sıch In Begleıtung eINes Mannes, der 1mM
Bauernkrieg nach der FC VOoO Frankenhausen se1ın en 1eß gemeınt
ist Ihomas üntzer. Mıiıt diıesem radıkalen Reformer und Luthergegner, der
dıe Welt Au den Angeln en wollte., 1st O: schon ange 1im espräch. ber
hn verfaßte l se1ıne Dıssertation, dıe 1967, a1sSO SCHAU 30 Jahren 1M



HIC erschlen. „Innere und außere Ordnung In der Theologıe Ihomas
Müntzers””, autete der 116e 1 1eber ware SI mıt Luther CSaANSCNH, der
üntzer e, oder mıt den JT äufern, dıe CS ıhm leichter emacht hätten,
ne1n. SINg mıt üuntzer. Es pabt ıhm. dıie Gesellschaft des Schwierigen

suchen. DIie Arbeıt wurde beachtet, diskutiert und Ssorgle SCAHNEH”IIC afür,
daß dıe beiden sıch nıe AUs den ugen verloren. DIie Bezıehung Müntzer/Go-
ertiz wurde epflegt und weılter ausgebaut. Auf dem Büchertisch, den ich Jetzt
VOT ihrem geistigen Auge errichte. legen weltere erke. dIe Hans-Jürgen
(J0ertz7 d1esem radıkalen Reformator neben zanilreıchen Aufsätzen w1dme-

So erschıen 978 In der Wıssenschaftlıchen Buchgesellschaft dIe e
melınsam mıt Abraham Friesen herausgegebene Pu  1Kalıon „„1homas Münt-
..  Zer eiıne Aufsatzsammlung mıt wegwelsenden Beıträgen ZUL Müntzerfor-
schung. 08 tolgte „„Das Bıld Thomas Müntzers In (Ost und West“ und
SC  1e5”11C dıe umfassende Darstellung „„Thomas üntzer. ystiker, ApO-
kalyptıker, Revolutionär‘ ZU MüntzerjJubıläum 1989, dem etzten Staats-
akt In der DD  z Für den Autor W dl e erregend 7 EMNeCbeEnN. dalß I1Nan miıt
üntzer keınen Staat mehr machen konnte. Dieser 116e 1eg unterdessen
nıcht 1U In englıscher Übersetzung VOT, sondern und das ist WITKI1C sehr
außergewöhnlıc auch auf Japanısch. untzer ware sıcher sehr
SCWESCH. Was hat dieser radıkale Streıiter 1UN S1CH, W as andere nıcht ha-
ben? ©  en SIE, verriet Herr (J0ertz unlängst In einem espräch, das
dıe Festschrı eröffnet,. dıe ich ogleich überreichen werde, „QIESE kademı-
schen und teilweıse reundschaftlıchen Beziıehungen, dıe sıch (Zu ahlre1-
chen ollegen In (Jst unds anbahnten, en miıch üntzer esthal-
ten lassen dıie SAaNZCH Te 1INdurc Te111C auch das Schöpferisch-E1-
genwillıge, das Schwerdurchschaubare selner Jexfte: dıe Faszınatiıon, dıe VO  —_

selner (Gjestalt ausgeht.“” Miıt anderen Worten, üntzer 1st noch nıcht eNtZAauU-
bert Hans-Jürgen (J0ert7z7 hat miıt der Verknüpfung VON Mystık und Revolu-
10n aliur gESOFgL, dal dessen Aura erhalten 16 Und dıe L 1a1son
dauert
„‚Man nımmt sich mıt, wohln I1a ht .6 Mıtgenommen wırd dıe mennon1-
tische ITradıtion, ıIn der Hans-Jürgen (jo0ertz steht. In dıe hıineingeboren
wurde, dıe Tradıtiıon Jener EeTStTEN Freıikıirche 1mM Protestantismus, dıe sıch WE1-

VOT geistlıchen Autorıtäten und weltlıchen Herrschern Kreuze
kriıechen. Seıin Bekenntnis dieser Iradıtiıon ıst nıcht 11UT geistlicher, S0OIM-

dern auch w1issenschaftlicher AT Es brıicht sıch Bahn In elner 1e1za VON
Publıkationen über dıe Mennoniıten und VOT em dıe Täufer Mennonıit
se1nN, das bedeutet, Vergangenheıt aben., elne Geschichte, dıe sıch zurück-
verfolgen älıt bıs den täuferischen Ursprüngen 1im 16 Jahrhundert Hıer

ıE



1m reformatorischen Aufbruch. AUSs den Wırren des Bauernkrieges, traten dıe
ersten Täufer ans 1C der Geschichte Was wollten Mhese Menschen? S1e
aben, Hans-Jürgen (J0ertz In seinem 16 ADie J äufer.. das 055 In
zwelıter Auflage und inzwıschen be1l Routledge In London in englıscher Fas-
SUNS erschıen. AaUuSs AProtest SC dıe kirchlich-gesellschaftlıchen Miıßstän-
de des ausgehenden Miıttelalters und AaUS Enttäuschung über die iNnNerTIiSche
un zwinglısche Reformatıon nach Formen rel1g1öser Kommunikatı-

und soz1laler Ordnung gesucht. ” Heute tellte dieser Aufbruch
NEUCH ern keın Problem dar Wer wollte CGS gläubiıgen Chrıisten verweh-
F sıch außerhalb der Kırche treffen. ın der ljesen;: beten
und das Abendmahl felern. Nıemand würde S1e zwıngen können, dıe Pra-
CS der Erwachsenentaufe aufzugeben, WIEe SE S VO Mennonıiten heute noch
praktizıert wIrd. Nıemand verachtet heute mehr ıhren Pazıfismus. der einst
DE Unzeıt VO sıch reden machte. Im Sinne des amerıkanıschen Sozlalwıs-
senschaftlers Peter Berger sınd rel1g1öser Pluralısmus und Säkularısmus
inzwıschen Bestandte1 der oderne, Ja, SOSal der „Zwang ZE Häres1e‘“. So
[reizüg1g e1ng CS nıcht immer DIie T äufer en ıhre UG nach alterna-
t1ven Formen rel1ıg1ö6s-sozlalen Lebens mıt Verfolgung, en Not und
Sal dem 1od ezanlen MusSsen ehr noch, S1e wurden AaUus der Geschichte
ausgestoßen und Helen der Vergessenheıt anheım.
Hans-Jürgen (G0oertz Ist CS mıt verdanken, daß dıe Täufer VON dıiıesem Ma-
kel efreıt und In iıhrer Bedeutung für dıe Reformationsgeschichte insgesamt
erkannt wurden. ehr noch, ß hat den Mennonıiıten eıinen Teıl iıhrer (je-
schichte zurückgegeben vielleicht den oft ungelıebten e den rebel-
lısch-utopischen, und daran erinnert. daß dıe „Stillen 1MmM ande  c. eınen VO-

lut1ıonären rsprung hatten. Auf der Grundlage des VO ıhm mıtbegründe-
ten revisionıstischen Täuferbildes entstand nıcht UT se1n Buch / DIe J äufter.
sondern auch der VO ıhm 90775 herausgegebene Band ‚‚Umstrittenes Lal
tertum. 521973 der als aktuelles Dıiıskussionsforum der Täufer-
torschung auf ogroße Resonanz st1eß und 9777 In zweıter Auflage erschilen.
Hıer kamen se1n verstorbener Freund Klaus Deppermann und James
Stayer Wort, der auf Innovatıve Welse über A DE Anfänge des Schweizer
Täufertums 1m reformilerten Kongregationalısmus" schrıeb, und Heınold
ast mıt selner lebendigen Darstellung über „Predigtstörungen In den ersten
Jahren der Reformatıon ın der Schwe1lz‘““. Hans-Jürgen (J0ertz oT1 der
Überschrift .„Natıonale rhebung und relıg1öser Nıedergang” das brisante
ema Mennonıiıten 1m Drıitten IC auf. Eın ema, das viele In Unruhe
VEFSETZTE, dıe die Huldıgungstelegramme den Führer? verdrängt hatten.
Ohne eu nat Hans-Jürgen (Joertz immer wıieder unbequeme IThemen ANf-



gegrıffen, dıe abseılts des aktuellen Forschungsinteresses agen oder Sal ta-
bulsiert Das 1st CS Ja: Herr Goertz, ‚„„‚Man nımmt sıch mıt, wohnn I1n

ht“ Ihr Interesse galt und o1lt den Ausgestoßenen, den Randexıstenzen
und Aubßenseıtern. al] jenen, dıe den Strom schwammen und nıcht sel-
ten In ı1hm untergingen. Ihomas üntzer und dIe Täufer gehörten dazu, aber
auch eiıne anderer radıkaler Denker und Welterneuerer, dıe In den VO
nen herausgegebenen Bänden 99  adıkKale Reformatoren‘‘ und gehört
c ihren A fanden DiIie „Radıkalen Reformatoren“‘, die auch In einer
englıschen Version kursieren, wurden VOoO alter Jens einst als „„Meın -
schenbuch des Monats‘“‘ DIE ZEIT besprochen. In dıesen Kontext ügen
sıch auch dıe Forschungen über den „Antıklerikalismus‘‘ ein Was D mıt die-
SCTIN Phänomen auft sıch hat, das UTC Hans-Jürgen (J0ertz  7 Forschungen
,derzeıt auf internationaler ene diskutiert wırd, kann ıIn dem 087
erschıenenen Buch ‚Pfaffenhaß und groß Geschrel. Die reformatorischen
ewegungen In Deutschland DE DA SCHAUSO nachgelesen werden WI1Ee
In dem Band ntıklerıkalısmus und Reformatıon“. der 995 erschien. Ks
INg den Zerfall der Nomenklatura In der Frühen Neuzeıt. DIiese Bücher
en S1e führen In elne eıt des mbruchs, des spontanen und organıslier-
ten Wıderstands den Klerus Der „SCHMEINE Mann:‘“ egehrte auf und
trat als selbstbewußter ile dem erkertr Da wurden Gottesdien-
ste gestört, Pfaffen Bäumen aufgeknüpft und 1m Namen der göttlıchen
Gerechtigkeit flammende Plädoyers für eiıne zukünftige Welt der Brüder-
1C  eı und Nächstenlhebe gehalten. „.„Ohne dıe antıklerika motivierten Be-

4des gemeınen Mannes schreıbt Hans-Jürgen Goertz, „ware dıie
Reformatıon eine Idee sgeblieben.” DIe Akzente en sıch verschoben. Re-
tormationsgeschichte 1st längst nıcht mehr Geschichte der Herrschenden und
übergewaltigen Reformatoren, sondern er kriıtischen Geıister., deren See-
lenverwandtschaft sıch 1mM Antıklerikalismus artıkulhierte.
Der Büchertisch, den iıch \V:(JI: ren ugen errichtet habe, 1e2 sıch allmäh-
iıch Es lıegen noch weltere Publiıkationen darauf und kämen noch dıe VIe-
len Aufsätze NINnZu, bestünde Eıinsturzgefahr. Lassen S1e miıch noch kurz auf
cdıe Lehrtätigkeıt VO Hans-Jürgen (j0ertz sprechen kommen. „„Man
nımmt sıch mıt, wohln INan ht“ ıch sehe da SEWISSE Parallelen 7A08
Werk Hans-Jürgen (G0ertz umgıbt sıch nıcht mıt der Aura unantastbarer (Je1-
stesgrößbhe. Kr 1st menschenfreundlic geblıeben. kın Professor, der mıt den
Studenten 1Ns espräc kommt, der S1e leıten und mot1ivieren versteht,
gelegentlich auch TOSten und ihnen eıne finanzıelle Unterstützung

bekommen. Ich we1ß, ich Spreche, denn Sschheblıc verdanke iıch
ıhm meılnen Aufsatz über „Frauen 1MmM Bauernkrieg“, den ich VOT 10 Jahren
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geschriıeben habe Diesen Aufsatz gäbe ohne errn (Jj0o0ertz  A iInnovatıve
Tra nıcht Er kam gerade AUSs einem Semiminar. Es INg U1l den Bauernkrieg.
ıne Studentin, erzählte I: mMIr, hätte sıch gemelde und vorwurfsvoll SC-
ragt, denn dıe Frauen SCWESCH se1en. während e Männer Bauernkrieg
splelten. „Ach Ja, dıe aAiCcIl Hause  .. autete d1e Antworrt. DiIie Studentin
habe sıch mıt dieser uSsKun nıcht zufrieden egeben und energıischer nach-
gehakt: „WOo e Frauen? W arum gehen S1e ıhnen nıcht nach? Um
sıch der lästıgen Fragerin entziehen. bot Herr (J0ertz7 SCHAhLEB”LIC eiıne
Schweigege ABUnT ark für Jede Frau, die S1e MIr bringen  !“ Ich las
damals gerade e1n Buch über „Prediger 1mM Bauernkrieg””, und da gab CS eıne
Passage, ıIn der arüber berichtet wırd. WIe etIwa s () Männer und Frauen e1-
1LIC1I radıkalen rediger schützten. Ich machte also dıe echnung auf, eglı-
chen wurde il bıs heute nıchtgeschrieben habe. Diesen Aufsatz gäbe es ohne Herrn Goertz’ innovative  Kraft nicht. Er kam gerade aus einem Seminar. Es ging um den Bauernkrieg.  Eine Studentin, so erzählte er mir, hätte sich gemeldet und vorwurfsvoll ge-  fragt, wo denn die Frauen gewesen seien, während die Männer Bauernkrieg  spielten. „Ach ja, die waren zu Hause“, lautete die Antwort. Die Studentin  habe sich mit dieser Auskunft nicht zufrieden gegeben und energischer nach-  gehakt: „Wo waren die Frauen? Warum gehen Sie ihnen nicht nach?‘““ Um  sich der lästigen Fragerin zu entziehen, bot Herr Goertz schließlich eine Art  Schweigegeld an: „Fünf Mark für jede Frau, die Sie mir bringen!‘“ Ich las  damals gerade ein Buch über „Prediger im Bauernkrieg‘“, und da gab es eine  Passage, in der darüber berichtet wird, wie etwa 80 Männer und Frauen ei-  nen radikalen Prediger schützten. Ich machte also die Rechnung auf, begli-  chen wurde sie bis heute nicht ...  Zum Schluß möchte ich noch einmal auf Ernst Bloch zurückkommen. Das  Leitmotiv „Man nimmt sich mit, wohin man geht“, meint freilich nicht, daß  alles von Anfang an festgelegt war und der Jubilar immer bei sich selber  blieb. Bloch sprach gelegentlich von der „großen Fahrt‘“, auf der wir sind,  und erst noch zu uns selber kommen. Bewegung, Veränderung, immer noch  Aufbruch: Von der Theologie und den Mennoniten zur Sozialgeschichte, von  der Kanzel zum Katheder, und jetzt immer vorsichtig, aber energisch zur Ge-  schichtstheorie, von Müntzer, zu den Täufern, zu den Randexistenzen der  Frühen Neuzeit allgemein, den Bilderstürmern, und jetzt zu Foucault, Der-  rida und den unruhigen Geistern der Postmoderne in den Lehrveranstaltun-  gen. „Man nimmt sich mit, wohin man geht‘ — da ist viel Bewegung, viel  Aufbruch und immer noch Frühling.  Die Festschrift, die ich jetzt überreichen möchte, vereint Beiträge, die Kol-  legen, Freunde, Schüler für Hans-Jürgen Goertz verfaßt haben. Sie trägt den  Titel: „Außenseiter zwischen Mittelalter und Neuzeit‘“. Da ist die Rede von  Abgedrängten, Nonkonformisten, von solchen, denen Herr Goertz stets ver-  sucht hat, utopische Intentionen abzuringen: den Schrei der leidenden Krea-  tur genauso wie die Sehnsucht danach, daß alles anders werden möge. Inter-  essant ist, daß ausgerechnet ein Sozialhistoriker sich mit der „Heimat“ be-  schäftigt, die „allen in die Kindheit scheint und worin noch niemand war.““  So endet Blochs „Prinzip Hoffnung‘“. Wir ehren mit dieser Festschrift kei-  nen Historiker der harten sozialen Realität, sondern — und das ist bemer-  kenswert — einen Sozialhistoriker des Imaginären.  Marion Kobelt-Groch  I3Zum Schluß möchte ıch noch einmal auf TNS {(0 70 zurückkommen. Das
Le1itmotiv „‚Man nımmt sıch mıt, wohln I11all At, meınt TeE1LNC nıcht, daß
alles VO Anfang testgelegt War und der ubılar immer be1l sıch selber
16 OC sprach gelegentlıch VO der „großen Fahrt‘:: auf der WIT SINd,
und erst noch uns selber kommen. ewegung, Veränderung, immer noch
Aufbruch Von der Theologıe und den Mennoniıten 7ZUT Sozlalgeschichte, VOIN

der Kanzel AL atheder,. unJetzt immer vorsichtig, aber energisch ZUT (Ge-
schichtstheorie, VO Müntzer,. den Täufern, den Randexıstenzen der
Frühen Neuzeıt allgemeın, den Bılderstürmern, un jetzt Foucault, Der-
rıda und den unruhigen (Gje1istern der Postmoderne iın den Lehrveranstaltun-
SCH ‚„Man nımmt sıch mıt,. wohln INan ht“ da 1st viel ewegung, viel
Aufbruch und immer noch rühlıng.
DIie Festschrift, die ich jetzt überreichen möchte., vereıint Beıträge, dıe Kol-
egen, Freunde, chüler für Hans-Jürgen (G0ertz erfaßbt en S1e rag den
111e „Außenseıter zwıschen 1ı1ettelalter und Neuze1t‘““. Da ist die Rede VO

Abgedrängten, Nonkonformisten, VO  e} solchen, denen Herr (0ertz VCI-

sucht hat, utopısche Intentionen abzurıngen: den Schre1 der leidenden Krea-
(ur SCHAUSO WI1Ie dıie Sehnsucht danach, daß es anders werden möge. Inter-
essant ISt, da ausgerechnet ein Sozlalhıstoriker sıch miıt der - Heimnmat be-
schäftigt, dıe „a  en ın die 1n  794{ scheıint und Wworın noch nı1ıemand War  ..
SO endet Blochs „Prinzip ofIfnung‘  . Wır ehren mıiıt Mheser Festschrı ke1-
NCN Hıstoriker der harten soz1alen Realıtät, sondern und das 1st bemer-
kenswert einen Sozlalhıstoriker des Imagınären.

Marıon Kobelt-Groch
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